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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Kontroll- Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Frühjahrs Kontroll

verſammlungen werden, und zwar nur auf
dieſem Wege, beordert:

1. Sämtliche Reſerviſten,
2. Die Mannſchaften der Landwehr I. und

der Seewehr I. Aufgebots (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1897 in den Dienſt ge-
treten ſind, ſowie der bei der Kavallerie und
Marine als A4jährig- freiwillig in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1899 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſt
jahre zur Dispoſition des Truppenteils beur-
laubt worden ſind),

3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaltden, wie unter 1 und 2 aufgefüthrt,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm überwieſen ſind,

5. Die Erſatz Reſerviſten Dieſelben haben
ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie folgt
zu geſtellen.

Jm Kreiſe Merſeburg
in Merſeburg am 1. April, 9 Uhr vormittags,

im „Thüringer Hofe“ die gedienten Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898,
1899 und 1900 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1897 und der 4jährig-Frei-
willigen der Marine, we'che in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1899 in
den Dienſt getreten ſind), ſowie die dauernd
Halbinvaliden der vorerwähnten Jahres-
kloſſen des Stadtbezirks;

in Merſeburg am 1. April, 11 Uhr vormittags,
im „Thüringer Hofe“ die gedienten Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902, 1903
und 1904, ſowie die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen des Stadt
bezirks;

in Merſeburg am 1. April, 2, Uhr nach-
mittags, im Thüringer Hofe“ die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905, 1906,
1907 und 1908, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis
poſition des Truppenteils beurlaubten
Mannſchaften, die dauervyd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen, die ſämt
lichen auf Zeit anerkannten Halb und Ganz-
invaliden des Stadtbezirks, ſowie ſämtliche
Reſerviſten, Wehrleute I. Aufgebots und
Erſatz Reſerviſten des Landbezirks;

in Merſeburg am 2. April, 9 Uhr vormiltags,
im „Thüringer Hofe“ ſämtliche Erſatz
Reſerviſten des Stadtbezirks;

in Frankleben am 2. April, 11 Uhr vor
mittags im Erbis'ſchen Gaſthofe am
Bahnhof;

in Beuchlitz am 3. April, 10 Uhr vor
mittags im Gaſthofe;

in Dörſtewitz am 3. April, 12/, Uhr mittags,
im Gaſthofe;

in Lauchſtedt am 3. April, 21, Uhr nach
mittags, im Gaſthofe zum Kronprinzen

in Schafſtädt am 5. April, 10 Uhr vor-
mittags, im Ratskeller;

in Zöſchen am 5. April, 25, Uhr nachmittags,
im Franke'ſchen Gaſthofe;

in Schkenditz, am 6. April, 10 Uhr vorm.
im Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1896, 1897 und 1898

Zeit vom 1. April bis 30. September 1897
in den Dienſt getreten ſind,) die ſämtlichen
dauernd und auf Zeit anerkannten Halb-
und Ganzinvaliden, ſowie die zur Dispo-
ſition der Erſatzbehörden und der Truppen-
teile beurlaubten Mannſchaften

in Schkeuditz am 6. April, 12 Uhr
mittags im Gaſthofe zur Sonne, die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1899, 1900,
1901 und 1902 (mit Ausnahme der vier-
jährig Freiwilligen der Marine, welche in
der Zeit vom I. 4. 30. 9. 1899 in den
Dienſt getreten ſind.)

in Schkeuditz, am 6. April 2 Uhr nachm. im
Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1903, 1904, 1905, 1906,
1907 und 1908;

in Schkeuditz, am 7. April 8 Uhr vorm. im
Gaſthofe zur Sonne, ſämtliche Erſatz Reſer
viſten

in Kötzſchau, am 7. April 21/, Uhr nachm.
im Blume'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898, 1899
und 1900 (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1897 und der vierjährig-freiwilligen der
Marine, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1899 in den Dienſt ge-
treten ſind) die dauernd Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie ſämtliche
Erſatz Reſerviſten

in Kötzſchau, am 7. April 4 Uhr nachm. im
Blume'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1901, 1902, 1903, 1904,
1905, 1906, 1907 und 1908, die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,
die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen ſowie ſämtliche auf Zeit an
erkannten Halb- und Ganzinvaliden

in Kleingoddula, am 13. April 10 Uhr vorm.
im Gaſthofe

in Lützen, am 13. April 21/, Uhr nachm. im
Gaſthofe zum „roten Löwen“ die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897,
1898, 1899 und 1900 (mit Ausnahme der-
jenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1897 und der vier-
jährig-freiwilligen der Marine, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September
1899 in den Dienſt getreten ſind) die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Jahresklaſſen, ſowie ſämtliche Erſatz Reſer-
viſten

in Lützen, am 14. April 10 Uhr vorm. im
Gaſthofe zum „roten Löwen“ die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902,
1903, 1904, 1905, 1906, 1907 und 1908, die
zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent-
laſſenen und der Truppentetle beurlaubten
Mannſchaften, die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie
ſämtliche auf Zeit anerkannten Halb und
Ganzinvaliden.

in Großgörſchen am 14. April 2 Uhr
nachmittags im Sack'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch beſonders darauf hinge-

wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere nebſt der in dem Militärpaß
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrollverſammlung pünktlich zu er-
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende Jahr
gang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen
die Leute angehören, ſind auf den Militär
päſſen angegeben.

verſammlungen beim Bezirkskommando zur
Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen als
der befohlenen Verſammlung iſt nicht ge
ſtattet.
„Weißenfels, den 11. März 1909.

Königliches Bezirkskommando.

Merſeburg, den 31. März 1909.
Der Ksnigrige Landrat.

J. B.Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Auf Jhren Bericht vom 23. Januar d. J.

will ich der Leipziger Außenbahn-Aktien-Ge-
ſellſchaft in Leipzig, welche die Genehmigung
zum Bau und Betriebe einer Kleinbahn von
Lützſchena in Sachſen nach Schkeuditz erhalten
hat, das Enteignungsrecht zur Entziehung
und zur dauernden Beſchränkung des für
dieſe Anlage innerhalb des Preußiſchen Staats

gebietes in Anſpruch zu nehmenden Grund-
eigentums verleihen.

Die elugereichte Karte erfolgt zurück.
Berlin, den 1. Februar 1909,

(gez.) Wilhelm R.
(gez.) Delbrück. (aez.) Breitenbach.

(gez.) Moltke.
Merſeburg, den 15. März 1909.

Der Königliche Landrat.
Mangold, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Es erſcheinen demnächſt neue Einkommen-

und Ergänzungsſteuertarife nebſt Zu und
Abgangstabellen. Die Vorzüglichkeit der
bisherigen Tabellen iſt bekannt. Bei den
periodiſch ſich häufenden und immer mehr
zunehmenden Rechenarbeiten ſind ſie ein un
entbehrliches Hilfsmittel geworden.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-
ſtände erſuche ich, etwaige Beſtellungen auf
die neuen Tarife und Tabellen bis
ſpäteſtens 27. d. Mts. zu meiner Kenntnis
zu bringen.
e Preis pro Exemplar ſteht noch nicht
eſt.

Merſeburg den 22. März 1909.
Der Vorſitzende

der Veranlagungskommiſſion.
J. A.: Mangold
Regierungs-Aſſeſſor.

Das der ſtädtiſchen Sparkaſſe gehörige
frühere Küntzel'ſche Hausgrundſtück,
große Sixtiſtraße Nr. 15, hier, ſoll

am Mittwoch, den 31. März 1909,
vormittags 11 Uhr

im Magiſtratsbureau öffentlich verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben und können ſchon vorher im Magi-
ſtratsbureau eingeſehen werden. (576

Merſeburg, der 12. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom

1. Oktober 1908 bis Ende März 1909 einge
gangenen oder abgeſchafften Hunde hat nach
F 4 der Hundeſteuer- Ordnung vom 22. Ve-
zember 1904 bis ſpäteſtens den 8. April dieſes
Jahres im Polizeibureau während der Dienſt-
ſtunden von 8--1 Uhr Vormittags zu er
folgen. Die Friſtverſäumnis hat die Ver-

pflichtung zur Fortentrichtung der vollen
Steuer für das nächſte Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 15. März 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 15. März bis 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen
Anlagen Arnims- Ruhe und Stadtpark, den
Anlagen am vorderen Gotthardtsteich und
an und hinter dem Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtstore Hunde frei umherlaufen zu
laſſen. Jn dieſen Anlagen dürfen nur Hunde
an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 88 1 u.
2 der Polizei Verordnung vom 22. April 1904
mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unver-
mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft be-

ſtraft. (565Merſeburg, den 15. März 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Gas und Elektrizitäts-Stener
endgültig abgelehnt.

Berlin, 21. März.
Jn der geſtrigen Sitzung der Finanz- und

Steuer Kommiſſion des Reichstags wurde
die Gas und Elektrizitäts-Steuer, gleich wie
zuvor die Jnſeraten- und Plakatſteuer, end
gültig abgelehnt, ſodaß es zu einer zweiten
Leſung überhaupt nicht kommt.

Da auch die Nachlaßſteuer, wenigſtens in
der dem Reichstage vorgelegten Form, als
beſeitigt gelten kann, ſo bleibt von den Vor
lagen des Schatzſekretärs Sydow nur noch ein
Teil übrig, und wie das Plenum darüber
entſcheiden wird, iſt heute auch noch völlig
ungewiß.

Graf Perponcher
Berlin, 21. März.

Jm hohen Alter von 88 Jahren iſt heute
Graf Friedrich v. Perponcher, General der
Kavallerie à la suite der Armee, hier ge-
ſtorben. Der Verſtorbene war langjäh iger
Oberhof- und Haus marſchall des Königs,
ſpäteren Kaiſers Wilhelm I. Kaiſer Wilhelm
ſchätzte ihn außerordentlich hoch und ſtand in
einem faſt freundſchaftlichen Verhältniſſe zu
ihm. Der Graf hintecläßt drei Söhne.

Europüiſcher Krieg?
Merſeburg, 22. März.

Der öſterreichiſche Geſandte in Belgrad,
Graf Forgach, hat vorgeſtern, wie es in be-
ſtimmte Ausſicht genommen war, die Note
der öſterreichiſchen Regierung noch nicht über
reicht, vielmehr ſoll das erſt morgen oder
übermorgen geſchehn. Daraus darf gefolgert
werden, daß man der ſerbiſchen Regierung
Zeit laſſen will, ſich zu der Vorſtellung zu
äußern, welche bei ihr Rußland, Frankreich
und England erhoben haben.

In der Hauptſache iſt das äußerſt Bedroh-
liche, das die augenblickliche Lage ange-
nommen hat, auf den ruſſiſchen Miniſter des
Auswärtigen, Jswolsti, zurück zu führen, der
ſich entweder nicht zu raten weiß, wie er aus
den Wirrſalen heraus kommen ſoll oder der
die Dinge abſichtlich verſchleppt, um für
Rußland und für Serbien Zeit für Rüſtungen
zu gewinnen.

Jn dem zweideutigen, unklaren und un-
durchſichtigen Verhalten dec ruſſiſchen Politik
liegt die Bedrohung des Friedens. Wenn
Rußland direkt militäriſch eingreift, um
Serbien zu Hilfe zu kommen, ſo muß es da-
mit rechnen, daß auch die deutſche Heeres

r
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macht, als Bundesgenoſſin der öſterreichiſchen,
aktiv eingreift, und geſchieht dieſes, ſo rückt
die Möglichkeit in große Nähe, daß auch
Frankreich, vielleicht ſogar auch England, die
Zeit für gekommen erachten, ſich einzu
miſchen.

Die Gefahr eines allgemeinen Krieges
droht alſo zur Zeit, wenn auch nur in der
Ferne, von Rußland her.

Jn ZarskoeSelo, der Reſtdenz des Zaren,
hat ein Kriegsrat in Gegenwart ſämtlicher
Miniſter ſtattgefunden, und das muß
als neues bedrohliches Anzeichen gedeutet
werden.

Noch iſt die Hoffnung, daß ein europäiſcher
Krieg ſich vermeiden läßt, nicht aufzugeben,
aber die Lage, wie ſie heute iſt, hat ein wenig
friedliches Ausſehen.

Jm einzelnen liegen nachſtehende Mel
dungen vor:

Frankfurt a. M., 20. März. Nach der
„Frankf. Ztg.“ hat man an die Gefahr eines
europäiſchen Konflikts ſelbſt an den Tagen in
Berlin nicht geglaubt, wo man in anderen
Hauptſtädten ſchon ziemlich aufgeregt war.
Die deutſche Politik hat ſich nicht auf eine
ſtarre Betonung des Bundesverhältniſſes mit
Oeſterreich beſchränkt, ſie hat vielmehr ge
räuſchlos vermittelt, um einem europäiſchen
Konflikte vorzubeugen. Während der ganzen
Zeit haben gute Beziehungen ſpeziell zu der
franzöſiſchen Regierung beſtanden. Auch zu
einem Einwirken in Belgrad wäre Deutſch
land mit den übrigen Mächten gern bereit
geweſen, wenn Jswolski durch ſein ſelb-
ſtändiges Vorgehen dieſen Schritt nicht ver
eitelt hätte.

Petersburg, 20. März. Soeben tagt
in Zarskoje-Selo unter dem Vorſitz des Zaren
ein Kriegsrat. Sämtliche Miniſter nehmen
teil. Es wird über die gegenwärtige Lage
und ſpeziell über die ruſſiſche Stellungnahme
beraten.

Petersburg, 20. März. Die „Nowoje
Wremja“ benutzt heute wieder einmal die
Gelegenheit, Deutſchland wegen der Aeußerung
des preußiſchen Kriegsminiſters
ſcharf anzugreifen. Das Blatt ſchreibt „Um
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Oeſterreich und
Serbien zu verhindern, wendete Rußland den
ganzen Reſt ſeines moraliſchen Einfluſſes
auf Serbien auf, es zum Verzicht auf ſeine
territorialen Anſprüche zu veranlaſſen. Das
Reſultat war erfolgreich. Jetzt erklärt der
preußiſche Kriegsminiſter, Rußland würde zu
ſeinem vermittelnden Auftreten durch Deutſch
lands mächtige Armee gezwungen, die ent-
ſchloſſen auf ſeiten Oeſterreichs ſtehe. Das
bedeutet eine Herausforderung. Wir können
nicht unſere tiefſte Jndignation über dieſe
Beleidigung verhehlen, die uns von
der Tribüne des deutſchen Reichstags ins
Geſicht geſchleudert wurde, daß wir kriegeriſche
Hintergedanken hegen und daß wir die
deutſche Armee fürchten. Dieſes unbegreifliche
Benehmen iſt beiſpiellos. Deutſchland will
Europa beweiſen, daß die Entſcheidung über
Krieg und Frieden von Berlin abhängt.
Berlin erhebt den Finger, und die öſterreichiſche
Puppe tanzt. Deutſchland hat das Ziel, die
Hegemonie in Europa zu erreichen. Rußland
geht an dieſem Ziel vorüber, wünſcht nur

Frieden und bringt dafür die größten Opfer.
Hätte ein ruſſiſcher Kriegsminiſter es gewagt,
in der Reichsduma ſo zu ſprechen, wie der
preußiſche, und dem befreundeten Nachbarſtaat
Angſt vor der ruſſiſchen Armee vorgeworfen,
er wäre ſicher nicht lange Miniſter geblieben.
Alle hätten darin eine politiſche Unwürdigkeit
erblickt.“

Wien, 20. März. Jm Miniſterium des
Aeußern wird erklärt, daß in der Situation
keine Veränderung eingetreten iſt. Die an
ſtrengenden Verſuche der Mächte, einen Vor
ſchlag zu unterbreiten, der es allen Signatar-
mächten ermöglichen würde, einer Konferenz
beizuwohnen, haben auch heute zu keinem Er
gebnis geführt. Die großen Schwierigkeiten
beſtehen nach wie vor. Auch in der beab-
ſichtigten gemeinſamen Demarche in Belgrad
iſt kein Erfolg zu verzeichnen. Trotzdem
Oeſterreich-Ungarn weder eine Konferenz noch
eine Demarche in Serbien verlangt hat, will
es dieſe Aktion in keiner Weiſe ſtören, um ja
nicht den Anſchein zu erwecken, als ob es den
Krieg hätte haben wollen. Trotzdem ſich das
Auswärtige Amt von den Konferenzen der
verſchiedenen Kabinette keinen Erfolg verſpricht,
hat es ſich auf den Wunſch zweier befreundeter
Regierungen bereit erklärt, die ausſchlag
gebende Note an die ſerbiſche Re
gierung nicht Montag oder Dienstag,
ſondern um ein oder höchſtens zwei Tage
ſpäter überreichen zu laſſen. Sind
die Verhandlungen der Regierungen bis
Dienstag oder Mittwoch ergebnislos ge-
blieben, dann wird die gemeinſame öſter
reichiſch ungariſche Regierung nicht länger
ſäumen und ſelbſtändig die Entſcheidung
in Belgrad herbeiführen. Zuverläſſige
Jnformationen, die im Laufe des Tages im
Auswärtigen Amte eingetroffen ſind, laſſen
erkennen, daß Serbien bisher noch keines-
wegs auf dem Standpunkt ſteht, die Forde-
rungen Oeſterreichs zu erfüllen. Auch die
Kriegsrüſtungen werden mit allem
Eifer fortgeſetzt und das Militär an den
Grenzen zuſammengezogen. Als ein un
günſtiges Zeichen für einen Erfolg der beab-
ſichtigten Aktion der Mächte ſieht es die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung an, daß die
tagelangen Verhandlungen bisher auch nicht

den allergeringſten Erfolg aufzuweiſen gehabt
haben.

Wien, 20. März. Der auf den Kriegs
ſchauplatz entſandte Spezialberichterſtatter der
„Reichspoſt“ berichtet Die militäriſchen Vor
bereitungen dauern an. Jn der Nähe von
Belgrad werden am Donauufer Schanzen
aufgeworfen und großkalibrige Geſchütze auf
geführt. Bei der Eiſenbahnbrücke oberhalb
Belgrads werden ebenfalls militäriſche Erd-
arbeiten und Schuppenbauten ausgeführt. Die
Truppenbedeckungen werden dort verſtärkt.
Man befürchtet in Belgrad eine militäriſche
Ueberraſchung ſeitens Oeſterreichs, die ſich
gegen Belgrad richten würde. Jm Belgrader
Kriegsminiſterium wurden alle wichtigen
Akten verpackt, um ſie nach Kragujewatz zu
ſchaffen. Viele Oeſterreicher, auch Beamte,
bringen ihre Familien über die Grenze in
Sicherheit, da die Lage ſich für ſie gefahr-
drohend geſtaltet. Heute früh ging ein großer
Munitionstransport nach Kragufjewatz, auch

Verbandszeug, ſowie Handbomben gingen dahin
ab. Jn der Feſtung Belgrad ſind zahlreiche
Soldaten beim Verladen von Municion auf
Züge beſchäftigt.

Berlin, 20. März. Der „Vok.Anz.“ be
richtet: Die Arbeit der Großmächte zur Her
beiführung eines gemeinſchaftlichen Schrittes
in Belgrad dauert ungeſchwächt fort. Jhr
Zweck iſt, die ſerbiſche Regierung zu veran
laſſen, die in der nächſten Woche nach
Belgrad abgehende öſterreichiſch ungarlſche
Note ungeſäumt in befriedigender Weiſe zu
beantworten. Daß Heir von Aehrenthal
angeſichts der bisherigen Reſultate ſich dieſes
mal in äußerſt knapper und bündiger Form
an Serbien wenden wird, kann nicht wunder
nehmen. Seine Note wird jedenfalls dazu
geeignet ſein, den großen Ernſt der Lage den
ſerbiſchen Machthabern noch ein letztes Mal
vor Augen zu führen. Vielleicht bringt ſie
die ſerbiſchen Heißſporne noch zur Raiſon.
Allzu großen Hoffnungen darf man ſich in
dieſer Beziehung allerdings nicht hingeben.

Paris, 20. März. Der „Temps“ be-
ſpricht die Balkankriſis und ſagt u. a.: Auf
zwei Punkte komme es augenblicklich be
ſonders an, einmal müſſen England, Frank-

reich und Rußland Oeſterreich auffordern, im
Jntereſſe des Weltfriedens die Abſendung der
für Serbien beſiimmten Antwort zu ver-
ſchieben, zweitens müßten dieſe Mächte in
Belgrad vereint handeln, um Serbien zu ver-
anlaſſen, ohne Verzug die gewünſchte Er
klärung abzugeben. Dieſer gemein
ſame Schritt der Mächte könne nur wertvoll
ſein.

Cattaro, 20. März. Hier iſt die Nach
richt eingetroffen, daß auf Erſuchen der
montenegriniſchen Regierung demnächſt zwei
ruſſiſche Dampfer im Hafen von Anti-
vari eintreffen und Waffen, Munition und
ſonſtiges Kriegsmaterial für Montenegro
landen werden.

Frankfurt a. M., 20. März. Wie
der Berliner Korreſpondent der Frankfurter
Zeitung“ erfährt, hat Serbien vorgeſtern
bei den Mächten, mit Ausnahme von Oeſter
reich-Ungarn, die gleichlautende Mitteilung
ſeiner Auffaſſung der Lage vor-
gelegt. Die ſerbiſche Regierung erklärt darin,
ſte habe gehört, daß ihre letzte Antwort in
Wien nicht befriedigt habe, weil in ihr eine
Erörterung der bosniſchen Frage mit Oeſter
reich abgelehnt worden iſt. Die ſerbiſche Mit
teilung erklärt, daß Serbien nicht ab
rüſten werde, auch wenn Oeſterreich ein
Ultimatum ſtellen ſollte. Nur wenn die
Mächte kollektiv ein ſolches Verlangen ſtellten,
werde Serbien ihm nachkommen; im Falle
eines öſterreichiſch ungariſchen Ultimatums
werde es ſich an die Mächte wenden. Schließ-
lich wird in der Note verſichert, daß, wenn
Serbien von Oeſterreich angegriffen werden
ſollte, es für ſeine nationale Exiſtenz zu
kämpfen wiſſen werde.

Belgrad, 20. März. Die Spannung,
mit der man in den Regierungskreiſen die
bevorſtehende öſterreich ungariſche Note er
wartete, hat infolge zahlreicher Meldungen
auswärtiger Blätter über eine demnächſtige
freundſchaftliche Vorſtellung der Großmächte

in Belgrad faſt vollkommen nachgelaſſen.

n h e M

Alle Beſorgniſſe vor einem direkten energiſchen
Schritt OeſterreichUngarns ſind gewichen und

an ihre Stelle iſt eine große Zu
verſ ſicht in das vermittelnde Ein
greifen der Mächte getreten. Nun
fühlt man in Belgrad wieder ſicheren Boden
unter den Füßen. Serbien habe wiederholt
erklärt, es ſtehe auch heute unerſchütterlich auf
der Baſis, daß nur die Großmächte ge
meinſam kompetent in der Annexi
onsfrage ſeien. Es ſei alſo natürlich,
daß ſich Serbien einem ſolchen Beſchluſſe
ohne Reſerve und ohne Hinterhalt fügen
werde. Da auch Serbien von ehrlicher, auf
richtiger Friedensliebe durchdrungen ſei, werde
es alle Ratſchläge, die ſich mit der Würde
eines ſelbſtändigen Staates vertragen, rück-
haltlos befolgen, in der Ueberzeugung, daß
die Großmächte vor Erteilung ſolcher Rat-
ſchläge ein Einvernehmen über die Löſung
der bosniſchen Frage erzielt haben. Durch
ein ſolches Verhalten werde für Serbien auch
die letzte Notwendigkeit hinfällig, wegen der
bosniſchen Frage mit Oeſterreich Un
garn in irgendwelche direkte Auseinander
ſetzungen treten zu müſſen, wodurch wieder
die größte Gefahr für die Störung des
Friedens beſeitigt würde.

Konſtantinopel, 20. März. Der mon
tenegriniſche Geſchäftsträger legte in einer
Unterredung über die äußere Lage den
Standpunkt Montenegros und
Serbiens dar. Der zwiſchen beiden
Ländern beſtehende Militärvertrag
beziehe ſich ſowohl auf den Offenſiv als
auch auf den Defenſivfall. Die ge-
ringſte Konzeſſion für Serbien und Monte-
negro beſtehe in der Neutralitätserklärung
eines Streifens Novibaſars oder
Bosniens. Mit der Aufhebung des Artikels
29 des Berliner Vertrages werde Monte-
negro ſich nicht begnügen, denn die Beſtim
mungen dieſes Artikels würden de facto auch
jetzt nicht eingehalten. Die Lage ſet ernſt,
da von einem weiteren Notenwechſel nicht
viel zu erdoffen ſei. Der ſtellvertretende
Miniſter des Aeußern erklärte bezüg-
lich der Stellung der Türkei, von der Ab-
tretung der Neutralitätserklärung
eines Streifens von Novibaſar könne
keine Rede ſein, auch die Großmächte
würden nicht einwilligen. Die Konferenz
könne nur in Betracht kommen, wenn die
territorialen Anſprüche Serbiens ausge-
ſchaltet würden. Das Verbot der Waffen-
durchfuhr ſei in der geſtrigen Sitzung vom
Miniſterrat endgültig beſtätigt worden, die
Regierung ſei dabei nur von dem Wunſch
geleitet, die Erregung Se.biens nicht noch
mehr zu erhöhen. Für die Türkei ſeien
militäriſche Maßregeln nicht nötig, da in den
bedrohten Gebieten eine genügende Truppen-
macht ſei. Die Lage ſei ernſt, aber aus dem
weiteren Notenaustauſch ſei noch immer eine
friedliche Löſung zu erhoffen. Bezüglich
Deutſchlands erklärte der Miniſter, die
Pforte erkenne durchaus die Haltung der
deutſchen Regierung an. Deutſchland ſei der
jenige Staat, deſſen Vorgehen in der ganzen
Angelegenheit die meiſte Beſonnenheit zeige.

Belgrad, 20. März. Jn einem unter
dem Vorſitz des Königs Peter abgehaltenen

Opfer der Tücke.
18) Von Eliſe von Gehrmann.

Jn Jrkutsk.
Nadia, die Enterbte, ſtand mit Stephan in

Jrkutsk vor dem Generalgouvernementsge-
bäude, das dort angeſchlagene Blatt leſend,
welches den Bewohnern verkündete, daß von
nun an täglich 3000 bis 4000 Mann Truppen
nach dem Kriegsſchauplatz gingen.

„Nun, Nadia, entſchlteße Dich“, ſagte
Stephan. „Dimitri hat die Bahn über den
heiligen See tadellos befunden und iſt hier
und erwartet uns im Theaterreſtaurant. Er
brennt darauf, Dich wiederzuſehen, um Dir
manches zu erklären. Sei aber vorbereitet,
ihn recht verändert zu finden, gealtert, elend,
mit unruhigem Blick. Mitleiderregend ſieht
er aus. Läge es nicht in den jetzigen
politiſchen Verhältniſſen, man könnte glauben,
er ſei geiſteskrank, ſo maßlos erregt iſt er.
Es iſt Zeit, daß wir ihn wieder unter unſere
Fittiche nehmen

Sie betraten das Theaterreſtaurant, das
jetzt in den Morgenſtunden ganz leer war.
Ein Herr mit grauſchimmerndem Haar und
gelber Geſichtsfarbe kam ihnen entgegen. Die
Schmiſſe auf der Wange und der auf der
Stirn über dem Auge traten deutlich hervor.
Nadia erſchrak. War das Dimitri, der ſie
in Darmſtadt ſo ſiegesgewiß beherrſchte, der
wegen eines Liebesabenteuers ſie belogen und

verlaſſen, der ſchöne Menſch! Tiefes Mitleid

ſchlich ſich in Nadias Seele. Er ſtreckte ihr
zögernd die Hand entgegen.

Sie ſchüttelte dieſelbe herzlich, dann ſetzten
ſich die drei. „Fürchten Sie nichts, lieber
Dimitri! Jch bin nicht nachtragend. Jeder
muß das, was er tut, für ſich verantworten“,
ſagte ſie ſchlicht. „Doch laſſen wir die Privat
dinge. Es freut mich wirklich, Sie im Dienſt
des Zarenreiches wiederzufinden. Jch wußte
ja nichts von Jhrer damaligen Geſinnung,
aber ich ahnte alles. Außerdem hat mir
Serge,“ ſie lächelte wieder, „Jhr Baron Ker-
win, als ich ihn in Darmſtadt verabſchiedete,
reinen Wein einſchenken müſſen! Jch hoffe
und wünſche, auch er iſt zur Erkenntnis ſeiner
Vaterlandspflicht gekommen ſonſt müßte
ich ihn weiter verachten

„Nadia,“ bat Dimitri errötend, indem er
in nervöſer Bewegung nach dem Herzen griff,
„heut' abend 71 Uhr haben wir Verſamm
lung. Es ſind viele dazu hier, intereſſante,
vornehme Perſönlichkeiten, auch Damen; dürfte
ich Sie innig bitten, einmal mit beizuwohnen
und zu hören, daß es ſich nur um einen
guten Zweck handelt, wegen der RoteKreuz-
Damen und Bildung von Lazaretten, milden
Stiftung uſw.! Kinder“ er reichte beiden
wie einſt mit bezauberndem Lächeln ſeine
Hände „laßt uns wie in alter Zeit zu
ſammenſein! Wir wollen ja jetzt demſelben
guten Zwecke dienen!“ Freudig ſchlugen
die beiden andern ein. Gemeinſam wan-
derten ſie dann durch die Stadt, um ſich zum
Dienſt bei der 4. ſibiriſchen Koſakenbrigade

zu melden, welche unter dem Kommando des
Fürſten Orbeliani Anfang Mai abgehen ſollte.

Nadia trat mit vor. Sie hätte ſich dem
Amazonenkorps anſchließen können, ließ ſich
jedoch als „Nikolaus Seslavin“ mit ein-
ſchreiben, um an Stefans Seite zu bleiben,

Jhre Männerkleidung, ihre Häßlichkeit,
kurzes Haar, flache Bruſt ließen es glaubhaft
erſcheinen, daß man es mit einem Jüngling
zu tun habe. Lange unterſucht wurde nicht,
je mehr Soldaten, je beſſer war's, man nahm
e gern an. Mochten fie ſich totſchießen
laſſen.

Dimitris vornehmer Geſchmack erhielt wieder
mal einen empfindlichen Stoß, als er mit
den beiden zu ihrer dürftigen Behauſung empor-
Wettern mußte. Er griff wiederholt nach
ſeinem Herzen. Stefan zog ihn endlich hinauf.

Oben angelangt, fiel er auf den Holzſchemel
in Stephans Kammer. Nadia betrat die
ihre und keuchte: „Gott, ſind wir herunter
gekommen!“

Er ſeufzte und zog ein Schächtelchen mit
zitternden Händen aus der Taſche und nahm
eine ſchokoladenfarbene Paſtille. „Stephan,
das belebt mich wieder, regt an, das gibt
mir Geiſteskraft, ſobald ich es eſſe. Möchteſt
Du auch

Stephan glaubte einen Morphiumſüchtigen
vor ſich zu haben und ließ ſich das Schäch
telchen zeigen. „Kolapaſtillen! Na höre, er
barme Vich, wirf das fort

Dimitri winkte mit der Hand. „Nimm
mir das noch, dann iſt es mit mir ganz zu

lebt in einem Dorfe bei

Ende Geld habe ich nicht, ich kann es auch
nie erhalten.“

„Aber, Dim,“ meinte Stephan, „Du haſt
ja noch den koſtbaren Ring am Finger. Was
ſoll der im Feldzug? Geh' lieber zum Alt
händler, der unten im Hauſe wohnt, er zahlt
gut!“

Dimitri hielt mit der Rechten krampfhaft
die Linke, die den Ring trug. Ein D. und
ein K. in Brillanten waren darauf ver-
ſchlungen.

„Stephan, wie kannſt Du mir das zu
muten, den Ring trage ich bis zu meinem
Tode und die Fürſtin ebenfalls den gleichen!
Es ſind ihre und meine Jnitialen. Du glaubſt
es nicht, wie ſehr ich dieſes Weib liebe. Was
verſtehſt Du kühldenkender Menſch von meinem
Empfinden! Du ahnſt nämlich nicht, daß ich
außerdem noch (ſchuldenhalber) ſeit 4 Jahren
net bin und Vater von drei legitimen

indern.“

„Der ewige Zwieſpalt,“ fuhr Dimitri fort,
„das Bewußtſein des doppelten, nein, drei
fachen Unrechts gegen dieſe an drücken
mich nieder und laſſen mir den wünſchens
wert erſcheinen und ihn dennoch wieder ten!
Bald werde ich verrückt ſein. Meine Frau

Moskau und weiß
von nichts. Fetrina die Fürſtin, aber haßt
die Frau und gönnt ihr nicht die Kinder.

(Fortſetzung folgt.)
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dreiſtündigen Kronrat kam es zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Miniſter
des Aeußern Dr. Miklowano witſch und
dem Bautenminiſter Paſchitſch. Die
Debatte drehte ſich um das Verhalten
Rußland 's, das ſich jetzt anſchicke, an der
Demarche der Großmächte teilzunehmen und
Serbien zur Entſagung ſeiner Anſprüche auf
Bosnien und die Herzegowina zu bewegen.
Dieſe Stellungnahme Rußlands kommt der
ſerbiſchen Regierung ſehr ungelegen, weil man
auf Rußland alle Hoffnungen ge-
ſetzt hat und Paſchitſch derjenige war, der
nach ſeiner Rückkehr aus Petersburg die un
bedingte Unterſtützung Rußlands als den
guten Erfolg ſeiner Miſſion gerühmt hatte,
ſo daß ſich auf Paſchitſchs Erklärungen Ser
biens bis zur Stunde verfolgte Polttik auf-
baute. Milowanowitſch warf denn auch Pa
ſchitſch vor, er ſcheine ſeine Aufgabe nicht ſo
gut erfüllt zu haben, wie er es glauben ge
macht hatte. Dieſer Meinung ſchloß ſich auch
der Kultusminiſter Stojanowitſch, der
Führer der Jungradikalen, an, während Fi
nanzminiſter Protitſch die Partei des an
gegriffenen Paſchitſch nahm.

Budapeſt, 20. März. Jm bosniſchen
Kreiſe Doln ja Tuzla herrſcht große
Aufregung, da verlautet, daß die ſerbiſche
orthodoxe Landbevölkerung des Kreiſes von
Serbien aus mit Waffen verſehen würde.
Hierfür ſpricht auch der geſtrige Bomben
fund. Es heißt, es ſeien bereits ſehr viele
Komitadſchis im Lande, die nur des Zeichens
harren, um von ihren Schlupfwinkeln aus
ihre Raubzlige zu beginnen. Am öſterreichi-
ſchen DonauUfer wurden wied r Patrouillen
von Serben beſchoſſen; es wurde aber
niemand verletzt. Die Serben werfen an
verſchiedenen Stellen des Donau Ufers
Schanzen auf.

Wien, 21. März. Beim diplomatiſchen
Diner, das heute in Schönbrunn ſtattfand,
war auch der ſerbiſche Geſandte in Wien
Simitſch zugegen. Der Kaiſer wechſelte mit
ihm nur wenige Worte. Der Verſuch, des
Kaiſers Aeußerung wörtlich zu erfahren,
brachte nur die Tatſache zum Vorſchein, daß
es beim Geſandten ſo ausſieht, als ſei er
vorbereitet, innerhalb ſehr kurzer Friſt von
Wien abzureiſen.

Wien, 21. März. Nach Jnformationen
von hieſiger maßgebender Stelle iſt die Baſis
für das gemernſame Vorgehen der Mächte
noch nicht gefunden. Die Unterhandlungen
dauern fo t. Man glaubt hier nicht, daß
Serbien zu jenen Konzeſſionen bereit iſt, die
Oſterreich- Ungarn unbedingt gefordert hat.

7 Piche Barcene 22. März. Das
„„Wolff'ſche Bureau“ meldet Der im Bei-
ſein des Zaren abgehaltene Miniſterrat
ſprach ſich einſtimmig gegen den Krieg
aus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer erſchien heute mittag,
nach Beendigung des Gottesdienſtes, in der
Garniſonkirche, welche nach dem Brande
wieder aufgebaut worden iſt und beſichtigte
das Gotteshaus, gab auch noch verſchiedene
Einzel Anordnungen. Die Kirche ſoll am
Tage der Herbſtparade eingeweiht werden,
der Kaiſer wird mehrere Feldzeichen aus dem
Zeughauſe der Kirche überweifen.

Der franzöſiſche PoſtStreik.
Halle, 20. März. Die „Saale Ztg.“

erhält folgende Zuſchrift: Jn der Abendaus
gabe der „Saale-Zeitung“ vom Mittwoch iſt
unter Telegrammen u. a. die Nachricht fran
zöſiſcher Blätter wiedergegeben, daß den
ſtreikenden Poſt- und Telegraphen-
beamten in Paris von den deutſchen Poſt
beamtenorganiſationen 10000 Mark Unter
ſtützungsgelder überſandt ſeien. Dieſe Nach-
richt entſpricht keineswegs den Tatſachen. Die
Beamtenorganiſation, welche nach Lage ihres
Vermögensſtandes ſowie ihrer Bedeutung
allein in Frage käme der Verband
mittlerer Reichs Poſt und Telegraphenbe-
amten hat weder den ſtreikenden franzö
ſiſchen Beamten eine Unterſtützung zuteil
werden laſſen, noch liegt es in ſeiner Abſicht
dies zu tun. Der unterzeichnete Verein legt
Wert darauf, der Oeffentlichkeit gegenüber zu
erklären, daß die deutſchen Poſt und Tele
graphenbeamten keine Beziehungen mit den
franzöſiſchen Beamten haben. Verband
mittlerer Reichs Poſt und Telegcaphenbeamten,

Ortsverein Halle a. S. Der Vorſtand.
Paris, 20. März. Die ſtreikenden Poſt

beamten ließen ſich bereits zu Exzeſſen hin
reißen. So wurde geſtern ein Briefträger
von einem Ausſtändigen angegriffen, der
ihm ſeine Briefe entriß und dieſe in alle

Winde ſchleuderte. Der Streikende wurde
verhaftet.

Paris, 20. März. Der Verband der
Lebensmittelhändler veranſtaltete geſtern eine
Verſammlung zwecks Organiſatton einer
Maſſenkundgebung gegen Clemenceau, von
dem ſie verlangen, daß er unter allen Um
ſtänden der jetzigen Lage ein Ende mache.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Ver-proviantierung von Paris durch den Aus

ſtand der Poſtbeamten ſtark beeinträchtigt
werde. Die Lebensmittel aus der Provinz
treffen nur ſpärlich ein infolge der Unmöglich
keit, den Lieferanten Geld zu ſenden oder
ſie telegraphiſch reſp. brieflich zu verſtändigen.

Cokales.
Merſeburg, 22. März.

Gedenktag. Heute, am 22. März, iſt
der Geburtstag weiland Kaiſer Wilhelm's I.
Es ſind noch viele Zeitgenoſſen am Leben,
welche Zeugen ſeiner großen Taten waren
und unter ſeinen ſiegreichen Fahnen für
Deutſchlands Einheit und Größe mit ge-
ſtritten haben. Das Andenken an den großen
Kaiſer lebt fort, ſoweit die deutſche Zunge
klingt. Am Denkmal im Schloßgarten war
heute, wie alljährlich, ein Lorbeerkranz nieder-
gelegt worden, ſeitens der dem preußiſchen
Landes Kriegerverbande und dem Kreis
Kriegerverbande angehörenden Kriegervereine
in der Stadt Merſeburg.

Provinziallandtag. Zu Abgeordneten
des Provinziallandtags ſind gewählt worden
Kamwmerherr v. Leipzig Kopſtedt und
Regierungsbaumeiſter a. D. Davigneau-
Magdeburg.

Hochwaſſer. Jnfolge des eingetretenen
Hochwaſſers iſt die Saale vollufrig, die Klia
iſt ausgetreten und treibt das Waſſer ſchnell
zur Saale.

Provinz und Umgegend.
Gröbzig, 19. März. Die Affäre des

17 jährigen Ein- und Ausbrechers Peter
fängt an, komiſch zu wirken. Nachdem er be
reits dreimal aus der Haft entflohen iſt,
wurde er am Dienstag nachmittag in dem
verlaſſenen Hauſe, das ſeine Mutter hier be-
wohnt hatte, entdeckt und gefeſſelt auf
einem Wagen nach Löbejün transportiert.
Aus dem dortigen Gerichtsgefängnis iſt
Peter geſtern mittag wieder entwiſcht, wurde
aber von dem Gendarmeriewachtmeiſter auf
dem Schlettauer Wege wieder aufgegriffen
und zurücktraneportiert. Peter wurde von
ſeinen Angehörigen während ſeines Aufent-
haltes im Gröbziger Verſteck verpflegt. Auch
am Dienstag wollte ihm ſeine Schweſter
wieder Lebensmittel bringen, der ſaubere
Bruder war aber ſchon abgeholt. Das
Mädchen tröſtete ſich mit den Worten „Na,
er iſt ja ſchon dreimal rausgekommen, dann
wird er's das vierte Mal auch ſchaffen.“

Delitzſch, 21. März. Der Arbeiter Max
Hempel rettete das 4 Jahre alte
Söhnchen des Gärtnereibeſitzers Geidel, das
beim Spiel in den Hochwaſſer führenden
Lober fiel, vom Tode des Ertrinkens. Das
Kind war bereits 75 Meter von der Unfall-
ſtelle entfernt, als der Mutige in das Waſſer
ſprang und das bereits bewußtloſe Kind aufs
Trockene brachte. Beiden hat das kühle Bad
anſcheinend nicht viel geſchadet.

Gerichtszeitung.
Berlin, 20. März. Wegen Landfrie-

den sbruch, begangen durch die Straßenaus-
ſchreitungen am Einzugstage König Educrds, wurde
der Arbeiter Tiedemann zu neun Monaten Ge
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft
und unter Zubilligung mildernder Umſtände, der
Arbeiter Böcker und der Mechanikerlehrling
Schelle wegen groben Unfugs zu je vier Wochen
Haft verurteilt, die durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt erachtet wurden.

Trier, 19. März. Das Schwurgericht hat
nach zweitägiger Verhandlung den Bautechniker
Maagh, der den Verſicherungsagenten Regel im
Eiſenbahnzuge erſchoſſen hat, zum Tode ver
urteilt.

Kaſſel, 20. März. Der BauunternehmerWalther, der in Teuchern (Prov. San
ſeine Frau mit 5 Kindern ſitzen ließ und in Wil-
dungen die Tochter eines Mühlenbeſitzers heiratete,
wurde von der hieſigen Strafkammer wegen Bigamie
zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. März. Die Einzige. Der

Rat der Stadt rig hatte, mannigfachen Anre
da Folge gebend, kürzlich beſchloſſen, für

andlungsgehilfinnen und weibliche Lehr
linge im Handelsgewerbe von Anfang ril an
einen fakultativen Fortbildungsſchülunter-
richt einzuführen und öffentlich zur Anmeldung
aufgefordert. Der Trieb, ſich in den kaufmänniſchen
und allgemeinen Kenntniſſen weiter fortzubilden,
ſcheint jedoch in den in Frage kommenden Kreiſen
nur minimal zu ſein, denn in ſeiner letzten Sitzung
ah der Rat zu dem u 7 enötigt, von
er Einrichtung des ortbildungsſchul-unterrichts bis auf weiteres abzuſehen, da auf die

Bekanntmachung hin nur eine einzige An
meld ung n c war. (Wenn für wuge
Männer der Fortbildungsſchulunterricht nicht obli-
gatoriſch wäre, würden ihm wahrſcheinlich auch ſehr
viele fern bleiben, wenigſtens in den Schulen, wie
ſie jetzt ſind. Die Red.)

Leipzig, 21. März. Jn verfloſſener Nacht iſt
hier im Alter von 85 Jahren der Dichter und Lite-
rarhiſtoriker Rudolf v. Gottſchall geſtorben.

Dresden, 20. März. Der Schraubendampfer
„Martha“ den Vereinigten Elbe-Dampfſchiffahrtsge-
ſellſchaften iſt heute nachmittag in der Nähe des
Großen Oſtrageheges (bei „Onkel Toms Hütte“) beim
Ueberholen eines Lagerkahnes, der aus dem Winter-
hafen bugſiert wurde, mit der Beſatzungsmannſchaft
mitten auf der Elbe umgelippt und untergegangen.
Nur mit großer Mühe gelang es, die in der Mitte
des angeſchwollenen Stromes treibende Mannſchaft
zu retten. Mit knapper Not vermochte ſich der
Maſchinenmeiſter aus dem Maſchinenraum, der ſich
in wenigen Augenblicken mit Waſſer füllte, heraus
zuarbeiten.

Berlin, 20. März. Frau Major v. Schöne
beck, bekannt aus der Allenſteiner Offizier-Tragödie,
hat Berlin wieder verlaſſen und ſich in ein Sana-
torium am Rhein begeben,

Rixdorf bei Berlin, 20. März. Jn der in
der Hermannſtraße belegenen Malzbierfabrik ſtürzte
der 45 Jahre alte Maſchiniſt Berſitzki infolge
eigener Unvorſichtigkeit aus dem Fahrſtuhl und
blieb mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen.

Eſſen, 20. März. Hier entdeckte man nach
dem Tode eines Almoſen-Empfängers in
ſeinem Nachlaſſe 20000 Mark. Nicht mal ſeine
Frau hatte davon gewußt. Die Armen- Verwaltung
kann das Geld beanſpruchen.

Bern, 20. März. Jn den Jurabergen bei
St. Sulpice fand ein Landjäger in einem ver-
laſſenen Viehſtall einen halbverhungerten hilfloſen
Mann, dem beide Beine erfroren waren und
der die brandig gewordenen Zehen ſämtlich mit
dem Taſchenmeſſer abgeſchnitten hatte.

Bonn, 20. März. Der Förſter Knabe
wurde in der Ortſchaft Heiligenhaus von
einem Wilderer erſchoſſen. Von dem Täter hat
man keine Spur.

Palermo, 20. März. Zur Ermordung des
amerikaniſchen Detektivs Petrozino, der auf
offener Straße durch zwei Schüſſe getötet wurde,
geht die Mitteilung ein, wonach die Behörden die
Ermordung als eine Tat der ſchwarzen Hand“ an
ſehen. Es wurden bis jetzt 29 Verhaftungen vor-
genommen. Die Polizei ſetzte auf die Ergreifung
des Täters eine Belohnung von 10,000 Lire aus.

Deutſchevangeliſcher Frauenbnund.
(Eingeſandt.)

Mit Jntereſſe habe ich den Aufruf in vo-
riger Nummer des „Kreisblatts“ geleſen und
frage mich: Auf was kommt die Bewegung
praktiſch hinaus

Die Zeiten, als die heranwachſenden jungen
Mädchen ſich ausſchließlich im Haushalt be-
tätigten, ſind vorüber, ſeit etwa 20 Jahren
ergreifen viele, wenn auch nicht alle tungen
Mädchen einen Beruf „Stütze“, Verkäuferin,
Schneiderin, Telephoniſtin, Empfangsdame,
barmherzige Schweſter, Lehrerin, Aerztin,
Erzieherin, Maſchinen Schreiberin u. ſ. w.
Jch kann in die Klagen der Männer, daß ihnen in
der Berufsausübung ſeitens der Frauen Kon
kurrenz gemacht werde, nicht einſtimmen,
behaupte vielmehr, daß ein Mann, der in
ſeinem Fach tüchtig iſt, von der Konkurrenz der
Frauen ſo leicht nichts zu befürchten hat.

Jn dem Aufruf, wie auch ſchon kürzlich in
einem hier im Rülkeſchen Saale gehaltenen
Vortrage iſt der Aufentkalt in Pe, ſionen,
ſpeziell in Schweizer Penſionen, als ziemlich
zwecklos und lediglich mit hohen Koſten ver
knüpft, hingeſtellt worden, dec „Aufruf“ be
ſagt, der Frauenbund bezwecke im Gegenſatz
hierzu „die Bildung der jungen Mädchen zu
vertiefen“, und es wird auh eine Schule in
Hannorer angegeben, wo dieſes Ziel allem
Anſchein nach zu erreichen ſein ſoll.

Sehen wir uns die Sache doch einmal
etwos näher an: Die „Stützen“, Vir-
käuferinnen, Schreibmaſchinen-Fräuleins uſw.
ſind es nicht, welche die Penſionen aufſuchen.
Es iſt nun einmal ſo im Leben, daß die
gleichen Bildungsanſtalten nicht von allen
Knaben, Jünglingen und Mädchen

eine Volksſchulbildung, der andere beſucht
Gymnaſium und Unive ſität, das eine junge
Mädchen erlernt das Kleidermachen, das andre
bezieht das Lehrecinnen Seminar, noch ein
anderes kommt in die Penſion nach Vevey
oder Genf. Von den, was in dieſen Pen-
ſionen das Mädchen an vertiefter, w'ſſen-
ſchaftlicher Bildung profitiert, braucht man
ja keine allzu hohen Begriffe zu haben, die
Sache hat aber doch auch eine andere Seite:
das junge Mädchen lernt ſich in der Geſell
ſchaft bewegen. Das kann man ſchießlich
auch im Heimatsort in der Tanzſtunde und
in den Zirkeln erlernen, in denen ſich Vater
und Mutter bewegen, es kommt indeſſen
immer darauf an, wie ſich menſchlicher
Vorausſicht nach die Zukunft des jungen
Mädchens geſtaltet. Wo der Vater mit Glücke-
gütern geſegnet iſt, das junge Mädchen an
ſpricht, der Verkehr der Eltern ſich in den
Kreiſen abſpielt, d'e eine gewiſſe Exkluſivität
bewahren, da wird man wahrſcheinlich
mit einer Heirat rechnen können,
und das junge Mädchen würde es ſpäterhin

gleich
mäßig beſucht werden, der eine erhält nur

vielleicht einmal als Frau, die gewöhnt iſt,
in der Geſellſchaft zu verkehren, als ſehr
ſtörende Lücke empfinden, wenn ſie nicht ge
lernt hätte, ſich in den Formen zu bewegen,
die in dieſen Kreiſen althergebracht, üblich
ſind und es wohl auch bleiben werden. Bei
der Frau kommt es vielfach weit weniger auf
die vertiefte wiſſenſchaftliche Bildung an, als
auf ihren natürlichen Verſtand, Lebensklug-
heit, Sittſamkett, Seelenadel und die Art, wie
ſie ſich in der Geſellſchaft und außerhalb der
ſelben gibt und zu geben weiß.

Wenn alſo für die Verkäuferinnen c. die
Schweizer Penſion wohl etwas Unerreichbares
und dieſe andererſeits für die Begüterten trotz
alledem wohl beſtehn bleiben wird, ſo iſt noch
die Frage oſfen: Wie ſtellen ſich die Dinge
für die Töchter der gebildeten Mittelſtände

In dieſer wichtigen Frage ſcheint mir der
„Aufruf“ des Frauenbundes zu verſagen, denn
mit dem Satze, die Bildung müſſe vertteft
werden, kann der Vater einer Tochter aus
dieſen Ständen ſehr wenig anfangen.

In dem ſchon oben kurz erwähnten Vor-
trag bei Rülke wurde auch ausgeführt, daß
ſich an die höheren Töchterſchulen nach neuem
Syſtem beſondere Frauenſchulen anſchließen
ſollten. Hierin ſcheint mir das Rätſel zum
Teil gelöſt, es wird da wenigſtens
der Verſuch gemacht, wie der „höheren
Tochter etwas mehr an Wiſſen und
poſitiven Kenntniſſen beigebracht wird,
als ſie bis dahin erlernt hatte. Angenommen,
es ſei in ſolcher Familie des Mittelſtandes
nur mäßiges Vermögen vorhanden, die Aus
ſichten auf Verheiratung nicht beſonders gute,
die Schweizer Penſionen unter beſtehenden
Verhältaiſſen in der Familie zwecklos, die
Tochter ſolle andrerſeits weder Aerztin, noch
Lehrerin werden, ſondern auf gut Glück zu
Hauſe bleiben, wo wird nun dieſem jungen
Mädchen eine ausreichende Bildung verſchafft
und wie weit iſt der Frauenbund in der
Lage, hier wirklich praktiſch einzugreifen Die
Kochſchule in hohen Ehren, aber die Koch
kunſt allein, ſo dringend ſie zu erlernen nötig
iſt, macht doch noch keine Frau aus! Wes-
halb gibt es Jnſtitute wie das Droyßiger
Penſionat nur in ſo beſchränktem
Umfange Wird dort wegen Aufnahme einer
Tochter angefragt, ſo lautet die Antwort:
Ueberfüllt. Es wird doch jetzt für Schul
zwecke ſo ſehr viel ausgegeben, weshalb errichtet
man nicht mehrere ſolcher Jnſtitute, die für
den gebtldeten Mittelſtand, Eltern und Töchter
gleichzeitig, zum Segen gereichen könnten

Es liegt mir völlig fern, die Beſtrebungen
des Frauenbundes irgendwie angreifen oder
herabſetzen zu wollen, ich laſſe mich auch
jederzeit eines Beſſeren belehren, möchte mir
aber nochmals die Frage erlauben, welches in
der Praxi s die Vorteile ſind, die der Bund
für die geſamte Ausbildung junger Mädchen
bietet und ob auf greifbare Reſul-
tat eeiner ſolchen zu rechnen iſt oder ob man
mehr ſpezielle Zweige, wie beiſpielsweiſe die
Kochkunſt, im Auge hat Von dem Beſtreben
des Bundes, die Sittlichkeit fördern zu wollen,
habe ich mit großer Freude geleſen, hoffenrlich
führen dieſe Beſtrebungen, die der Bund mit
andern Vereinen teilt, zu Reſultaten, denn
ſpeziell in den Großſtädten nimmt die Ver
wilderung der Sitten, Gott ſel's geklagt,
immer mehr überhand. 2.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

München, 21. März. Graf Zeppelin
wird am Mittwoch oder bei außerordentlich
r Wetter ſchon am Dienstag nach

ünchen kommen. Der Prinz-Regent
verſchob deshalb ſeine Abreiſe nach Berchtes-
gaden und wird das Herankommen des
Reichsflugſchiffes vom hochgelegenen Winter
garten über dem Reſidenztheater beobachten.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Hautausſchläge, Geſchwüre.

Dieſe Zuſtände beruhen auf einem unge-
ſunden Blutzuſtand. Reine Haut hat nur
derjenige, welcher reines Blut hat. Jſt das
Blut unrein, ſo gibt die Natur Warnung
durch obige Beſchwerden und es iſt dann die
höchſte Zeit, eine blutreinigende Kur durch
umachen. Dieſes wird am beſten undKherſten durch Dr. Wegeners Blut

reinigungstee erzielt, indem man morgens
nüchtern und abends vor dem Schlafengehen
eine Taſſe davon trinkt. Die Wirkung iſt
eine angenehme und nachhaltige. Dr.
Wegeners Tee beſteht aus edlen Kräutern
und koſtet Mk. 1,50 das Paket. Zu haben
in den meiſten Apotheken oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.
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Die Geburt eines

kräftigen Jungen
zeigen hocherfreut an

Merseburg,
den 21. März 1909.

E. Malpricht
und

Anna geb. Scholz.
2000 9000990000009III

Schulangelegenheit.

a) Die Arbeiten der Schüler und
der Schülerinnen der höheren
Mädchen und der gehobenen
Knaben- und
ſind am

Mittwoch den 24. März
von 2 bis 6 Uhr nachmittags
in der Aula des Mäcdchenſchul-
gebäudes ausgelegt. Noch ſchul-
pflichtige Kinder haben auch in Be
gleitung Erwachſener keinen Zutritt:

b) am Mittwoch den 24. März
von 2 bis 5 Uhr nachm.,
findet in der hie ſtädtiſchen
Turnhalle ein (572
Schauturnen

ſtatt, das von den Schülern der ge-

Prau,

990000

ne

hobenen Knaben- und von den
Schülerinnen der gehobenen und
ren Mädchenſchule ausgeführt
wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie
alle Freunde der Schule, werden
zum Beſuche dieſer Veranſtaltungen
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Schüler anderer Klaſſen u. Schulen
haben als Zuſchauer keinen Zutritt.
Merſeburg, den 17. März 1909.

Der Direktor. Schul ze.

Grundstückshbesitzer!
Wer ſein Grundſtück, (Wohn
haus, Villa, Fabrik Hotel, Gaſt-
wirtſchaft, Gut, Mühle, Ziegelei,
Acker, Bauſtelle vorteilhaft,
ſchnell und diskret verkaufen
oder Hypotheken aufnehmenwill,
wende ſich vertrauensvoll an uns.
Grundſtücks Monopol

in Pankow bei Verlin
Damerowſtr. 54.

Beſuch ſowie Beſichtigung er-
folgt koſtenlos. Kein Vorſchuß!

II TWerter Herr!
Es iſt meine Pflicht Gott und

Jhnen zu danken für die vorzügliche
Rino Salbe. Jch werde ſie allen an
offenen Füßen und Hautausſchlägen
Leidenden aufs wärmſte empfehlen.
Jch ſtatte alſo Jhnen für den guten
Erfolg meinen Dank ab.

Sma.
Schütendorf, 18./6. 06.
Dieſe Rino-Salbe wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Flechten und Haut
leiden angewandt und iſt in Doſen à
Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken

vorrätig; aber nur echt in Original-
packung weiß-grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla- Dresden

z Fälſchungen weiſe man zurück S

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 23. März, abds. 71,

Uhr, Vorſtell. im Abonnement Die
Dollar-Prinzeſſin.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,n Fal-2, Cabelc jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
eräucherten Schellſiſch, Brat
eringe, Sardinen Marinaden
Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Bettfedern

Auch ſteht eine gute

zur Benutzung. (554Fr. Güärtner. Poſtſtr. 1.

werden gut
und ſauber

gereinigt.

000000900001009900000000

Mädchenſchule

Kaſſenbeſtand vom Monat 22 352,19
Rückzahlung auf gegebene

Vorſchuß- Zinſen
Aufgenommene Anlehen
Scheck-Conto

Giro-Conto Berlin
Laufende Rechnung

Bank- Conto
Vereinskapital

Reſervefo ndConto für Berſchiedene

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg G. G.
mit beſchränkter Haftpflicht.

KKassenabschluss tür Monnt Februar 1909.

Einnahme. 9
142 762,32

1 002,89
66 289,45
18 021,80

15 265,30

Vorſchüſſe

507,80
39 329,25

Berlin

von Mit-
gliedern

26 845,76

Summa: 335 376,76

Ansgabe. t oGegebene Vorſchüſſe 162 267,27
Zurückgezahlte Anlehen 44 825,16
Gezahlte Zinſen
Vereinskapital von Mit-

gliedern
Verwaltungskoſten
Scheck Konto
Giro Gonto Berlin
Laufende Rechnung

Berlin

Bank Conto eConto für Verſchiedene

Summa:

Mithin Beſtand:

1 336,35
16 681,60
32 07828

504,75
39 000,

21 433,91
318 127,32

17 249,44

wenn für Kuchen und sonstiges Gebäck
sowie für den Festbraten an Stelle der

teuren Naturbutter e

-Margarine genommen werden. Gleiche
Wirkung, aber bedeutende Ersparnis

Ueberall erhältlich.
Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, S

A.-G., Altona-Bahrenfeld.
de

S

2

elſiperfabrikation allelniges Geheimniss der Fſrma-WeHoflieferant Seiner Maſestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm I

amßafhhausein R

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen

ſänenſvehrſich für jede famſſſel

derberg
Wee 7

Boonekamp

I NBERG am Miederrhein.

1846.

Underb er g. Boonekamp.

8 Uhr in Sachſes Reſtanration.

1. Rechenſchaftsbericht v. Jah e 1908.
2. Verſchiedenes.

Generalverſammlung

d Ortskrankenkaſſed. Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 27. März abends

Tages-Ordnung:

Der Vorstand.

zwar zwiſchen der Chauſſee Halle
Merſeburg und der Eiſenbahn, ſollen
am Mittwoch, den 24. d. M.,

ca. 20.St. Weißpappeln
meiſtbietend als Brennholz auf dem
Stamm verkauft werden.

bekannt gegeben.

Auf dem Collenbeyer Wege, und

vorm. 10 Uhr

(584
Bedingungen werden im Termin

Rittergut Slahau b. Merſeburg.

2 Zimmer
gut möbliert, werden in beſſerem
Hauſe geſucht, Bad bevorzugt. Preis
offerten unter Chiffre O. W. 2 an
die Exped. d. B. erbeten.

Verein
der Gastwirte

von Merſeburg und Umgegend.
Donnerſtag, den 25. März, nach-

mittags 3 Uhr
Generalverſammlung

in der goldenen Kugel.
Tagesordnung

U. a. Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.

Der Vorstand

Bürger- Verein
zSück unck West

zur Förderung allgemeiner ſtädtiſcher
Jntereſſen.

Donnerſta-, den 25. März, 81,
Uhr abends in der goldenen Kugel

General Herſammlung.

Tages-Ordi ung
1. Verleſen der Niederſchriſt der

letzt n Verſammlung.
2. Jahresbericht.
3. Rechnungslegung.
4. Feſtſetzung des Vereinsbeltrags.
5. Wahl des Vorſtandes und der

Richnungeéprüſer.
6. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Mit-

glieder erwünſcht. Gäſte, durch Mit
glieder eingeflihrt, ſind willkommen.

580) Der Vorstand.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zelchnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
I. Schnee Nachfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtaße 84. (292p

n Iqdèddèd
Hahnhofſtraße 2

iſt die 2. Etage pro 1. Juli zu ver-
mieten. Näheres daſelbſt 1. Etage.

I Schönste
Plättwaäsche

erzielt man sicher mit

SBrillant-
Glan2zsfärke
An voten Paketen mit
Sehotzm. Glob s

hBbenal vorratiq. abends 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei,

hbuUrnnonroneas
J 8 tsennikum menau

Maschinenb. u. Elektrote

nene he e
Zivilſtandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 15. bis 20. März 1909.

Eheſchließungen: Der Trom-
peter-Sergeant Friedrich Geißler und
Martha Beil, Torgau; der Maler Fried-
rich Weidemann und Agnes Lottenburger,
Zechin i. Oderbruch.

Geboren: Dem Regierungsboten
Günther 1 S. Gr. Ritterſtr. 31; dem
Arbeiter Martin 1 S. Ober Breite Str.
16; dem Kernmacher Schütze 1 S. Clobig-
kauer Str. 21; dem Fabrikarbeiter Warſtat
1 S. Luiſenſtraße 12; dem Former
Gängel 1 S. Luiſenſtraße 2; dem Tape-
zierer Vollmer Zwill.-T., Johannisſtr. 13.

Geſtorben: Der S. des Schuh-
machermeiſters Pretzſch 1 J. Oelgrube 5;
der S. des Handarbeiters Kumm 11 M.
Brauhausſtr. 11; die T. des Fabrikar-
beiters Fiſcher totgeb. Saalſtr. 9; der S.
des Regierungsboten Günther 12 Std.
Gr. Ritterſtr. 31; der Steuerrat Rudolf
Zacke 55 J. Eiſenbahnſtr. 1; die ledige
Amalie Beyer 70 J. Lauchſtedter Str. 24.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: Der Königl.

Steuerrat Rudolf Zacke; die ledige
Amalie Beyer und der jüngſte Sohn des
Arbeiters Paul Kumm.

Donnerstag, abends 8Uhr, Paſſions-
gottesdienſt: Diakonus Wuttke. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. Derfſelbe.

Stadt. Getauft: Friedrich Karl,
S. d. Geſchirrf. Stephan Walter Willi
und Arthur Alfred, Söhne d. Arb.
Lehnert; Guſtav Ernſt, S. d. Arb.
Becker; Max Paul, S. d. Handarb.
Schwarze; Käthe Martha Charlotte, T.
d. Klempnermſtr. Röder. Getraut:
Der Maler F. W. Weidemann mit Fr.
A. geb. Lottenburger. Beerdigt:
Die j. T. des Kaufm. Albert, der j. S.
des Schuhmachermſtr. Pretzſch, die totgeb.
T. des Fabrikarb. Fiſcher.

Mittwoch abend 81 Uhr Bibelbe
ſprechſtunde Mühlſtraße 1 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Gertrud Elſa
Marie, Tochter des Portiers Raſch Emma
Lisbeth, T. des Arbeiters Steinhäuſer
Martha Helene, Tochter des Drehers

Mittwoch, abends 7 Uhr, Paſſions

ehnik. Abtellungen
V t p

Bretſchneider.

Gottesdienſt, Paſtor Delius.
Neumarkt. Mittwoch den 24. März

rer

A.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heinſe. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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